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Aufgabe 1 (Speicherkonsistenz)

Denken Sie an Ihre Arbeit mit nicht-verteilten Systemen. Beschreiben Sie mit eigenen
Worten was Sie unter einem konsistenten Speicherzugriff verstehen.

Im verteilten Fall wird Konsistenz ein wenig anders definiert als Ihr bisheriges Verständ-
nis davon. Was ist die Definition eines konsistenten Schnitts and was bedeutet das für
das Verständnis des konsistenten Speicherzugriffs?

Aufgabe 2 (Konsistenz im verteilten Fall)

a) Wie unterscheiden sich NUMA- und UMA-Systeme? Was trifft auf einen typischen
PC der heutigen Zeit eher zu?

b) Was versteht man unter Kommunikation und Kooperation, und welche Beziehung
besteht zwischen beiden?

c) Ist strikte Konsistenz in einem verteilten System anwendbar?

d) Was bedeutet kausale Abhängigkeit in der Definition von kausaler Konsistenz?

e) Was unterscheidet FIFO- und sequentielle Konsistenz?

f) Ordnen Sie die in der Vorlesung kennengelernten Konsistenzen nach Striktheit. Be-
gründen Sie Ihre Entscheidung.

Aufgabe 3 (Konsistenz I)

Die nachfolgenden Berechnungen wurden in einem DSM-Systemen durchgeführt. Wel-
ches der Konsistenzmodelle strikt, sequenziell, kausal und FIFO erlaubt ein derartiges
Speicherverhalten und warum?
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• W (xi) - Version i von x wird geschrieben

• R(xj) - Version j von x wird gelesen

a) Szenario 1:

P1

P2

P3

W (x1)W (x2)

R(x2) W (y1)

R(y1) R(x1)

b) Szenario 2:

P1

P2

P3

W (x1) R(x2) W (x4)

W (x2) W (x3)

R(x1)

c) Szenario 3:

P1

P2

P3

P4

W (x1) W (x2) W (y2)

R(y1) R(x3)R(x2)

R(x1) W (x3)

W (y1) R(x1) R(x2)R(x3)

Aufgabe 4 (Konsistenz II)

Die folgenden Prozesse werden nebenläufig auf einem DSM-System ausgeführt:

P1 P2 P3
x = 1; y = 1; z = 1;
print(y, z); print(x, z); print(x, y);

a) Entspricht die Ausgabe 001110 sequenzieller Konsistenz?

b) Entspricht die Ausgabe 000000 FIFO-Konsistenz?

2



Aufgabe 5 (Speicherbereinigung)

Was sind grundsätzliche Probleme des Mark & Sweep und der Referenzzählung? Welcher
Ansatz ist im verteilten Fall zu präferieren? Diskutieren Sie.

Aufgabe 6 (Referenzzählung – Kreditmethode)

Gegeben sei der folgende Ablauf der Referenzierung eines Objekts in einem verteilten
System.

P1

P2

P3

P4

Objekt Referenz Referenznachricht Referenzaufgabe

a) Wie funktioniert die Darstellung der Kreditmethode durch den Logarithmus? Wel-
che Datenstruktur muss gewählt werden und wieso bietet diese sich an? Wo sind
Limitierungen dieser Darstellung?

b) Nutzen Sie die auf Shing-Tsaan Huang basierte gewichtete Referenzzählung und be-
stimmen Sie die Kreditwerte als gebrochene Zahlen zu jedem Versand einer Nachricht
bei Sender und Empfänger. Beachten Sie: Es können mehrere Referenzen zum glei-
chen Objekt auf einem Knoten unabhängig voneinander existieren.

c) Überführen Sie die Kreditwerte in ein Format, welches keinen Rechenungenauigkeiten
unterliegt. Nutzen Sie dazu die Variante mit Gesamt- und Teilgewicht. Zu Beginn sei
das Gesamtgewicht g = 8.
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Ersatz/Extra:

P1

P2

P3

P4

Objekt Referenz Referenznachricht Referenzaufgabe

P1

P2

P3

P4

Objekt Referenz Referenznachricht Referenzaufgabe
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